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258. Halle, Dienstag den 6. November

Deutſchland.
Halle, d. 5. Novbr. Geſtern traf Se. Exc. der General

von Steinäcker zum Beſuche bei ſeinem hier lebenden Bru-
der, dem Oberſt- Lieutenant von Steinaäcker, in Halle ein. Nicht
nur am Bahnhofe wurde „Vater Steinäcker“ feſtlich empfangen,
auch durch andere Beweiſe der Liebe und Verehrung, wie durch
einen großen Zapfenſtreich, gab ſich die anhangliche Geſinnung
gegen den greiſen Kriegshelden kund, welchem das Vaterland in
den ſchwierigſten Zeiten die beſten Dienſte verdankt.

Berlin, d. 3. Nov. Heute und geſtern behandelte die
zweite Kammer die erſte große Finanzfrage und, wie nach den
Vorgängen nicht anders zu erwarten ſtand, entſchied, ohne daß
ihr ein vollſtändiger Staatsetat noch vorgelegen hatte, zu Gun-
ſten des Miniſteriums, indem ſie demſelben in der Bewilligung
von 21 Millionen Thaler ein Vertrauensvotum gab. Die Re-
gierung hatte der Kammer einen Geſetzentwurf, den Bau der
auf 33 Mill. veranſchlagten preußiſchen Oſt und zweier andrer
Bahnen vorgelegt, und die mit Begutachtung des Entwurfs
betraute Kommiſſion ſtellte in dieſer Hinſicht folgende Antrage:

J. 1. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öoffentiüche
Arbeiten iſt ermächtigt:

1) Den Bau der Eiſenbahn nach Königsberg, welche den
Namen Oſtbahn fuühren ſoll, einſchließlich der Brücken über die
Weichſel und Nogat und der durch die Eiſenbahnanlage beding
ten Strom und Diichregulirungen an dieſen beiden Stroömen,
vorläufig von dem Kreuzungspunkte mit der Stargard-Poſener
Eiſenbahn ab, in der Richtung über Bromberg, Dirſchau, Ma-
rienburg, Elbing Braunsberg nach Königsberg mit einer
Zweigbahn von Dirſchau nach Danzig, für Rechnung des
Staatesauszuführenz; ingleichen

2) Die weſtphaliſche Eiſenbahn von der kurheſſiſchen Grenze
bei Honeda ab über Warburg, Paderborn Lippſtadt, Soeſt
nach Hamm, fur Rechnung des Staates zur Ausführung
zu bringen, auch zu dieſem Zwecke die Koöln-Minden Thürin-
ger Verbindungsbahn nach Maßgabe des unterm 23. Decbr.
1848 mit dem Bevollmächtigten der Eiſenbahngeſellſchaft abge
ſchoſſ. nen Vertrags für den Staat zu erwerben, und

3) Den Bau der Saarbrücker Bahn für Rechnung des
Staats vollenden zu laſſen.

2. Die zur Ausführung der drei gedachten Unterneh
mungen noch erforderlichen Geldmittel von überſchläg-
lich 33 Millionen Thalern ſind aus den Beſtanden und
der etatsmäßigen jahrlichen Einnahme des Eiſenbahnfonds, ſo
wie aus ſonſtigen Beſtänden und den etwaigen kunf-
tigen Jahresüberſchüſſen des Staatshaushalts (7)
zu entnehmen. Jnſoweit die bezeichneten Fonds zur Vollendung
jener Bauten 1) in angemeſſener Friſt nicht aus
reichen ſollten, iſt der Finanzminiſter ermächtigt, den Mehrbe-
darf durch eine nach dem Bedürfniß des fortſchreitenden Baues
allmählig zu realiſirende verzinsliche und in angemeſ-
ſener (?7) Friſt zu amortiſirende Staatsanleihe hoöchſtens im
Betrage von 21 Mill. zu beſchaffen.

3. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter
fur Handel, Gewerbe und offentliche Arbeiten und dem Finanz-
miniſter übertragen.

So lauteten die Antrage der Kommiſſion, und die Kam
mer hat dieſen Anträgen ihre Genehmigung ertheilt. Der par-
lamentariſche Kampf dauerte zwei Tage, am erſten Tage fuüllte
die allgemeine Debatte die ganze Sitzung aus. Die meiſten
Redner behandelten die Frage, ob der Staat die Eiſenbahnen

übernehmen oder den Bau derſelben der Privatinduſtrie über
laſſen ſollte. Nur Einzelne gingen ſpeciell auf die Frage ein
und fanden es bedenklich, der preußiſchen Nation eine neue
Schuldenlaſt aufzubürden, welche die jährlichen Zinſen um 1
Million erhöhen, bevor nicht die Vertreter ſich vollſtändige Kennt-
niß vom Staatshaushalte hätten verſchaffen können. Nament-
lich ſtellten Beckerath und Simſon Amendements, welche
das Steuerbewilligungsrecht der Volksvertretung wahrten. Sim-
ſon ſchlug in ſeinem Amendement vor, daß die vorhandenen
Geldbeſtände der Regierung nur „mit Zuſtimmung der Kam-
mern für den Eiſenbahnbau angewieſen werden ſollten. Der-
ſelbe vermißte außerdem in den gedruckten Darlegungen des
Miniſteriums über Vorrathe und Beſtände jene Klarheit, die
allein vor Zweideutigkeit und vor dem Verdachte der Geheim-
thuerei bewahrt. Er legte die Zweideutigkeit offen dar und
zwang den Miniſter zu antworten. Der Herr Finanzminiſter
Rabe las ſeine Antwort ab. Harkort ſtellte ein anderes
Amendement und leitete es durch folgende Worte ein: „Es
iſt hier von Jhnen ein Vertrauensvotum von 21 Mil-



lionen verlangt worden. Wenn es ſich aber darum handelt,
das Volk durch eine ſo bedeutende Summe zu belaſten, dann
iſt wahrlich die größte Vorſicht nöthig. Sie haben auf das
Recht verzichtet, Steuern zu verweigern, und ſich nur das trau
rige Recht vorbehalten, neue Steuern und Anleihen
zu bewilligen. Wenn ich Sie frage, was haben Sie bis-
her in den pekuniären Angelegenheiten gethan, ſo muß ich ant

fentlichen Fonds ſich entziehen konne, und ihm daher freigeſtellt
würde, ob er mit ſchriftlichen Arbeiten beſchaftigt ſein, oder an
den Arbeiten der übrigen Strafgefangenen Theil nehmen wolle,
wünſchte er ausdrücklich das Letztere. Er habe dabei ſeine Ge-
danken frei, äußerte er. Seiner Bitte, wochentlich an ſeine
Frau ſchreiben zu durfen, iſt gewillfahrt, und die Perſonlichkeit,
ſo wie die Auffaſſung des Strafanſtalts- Direktors über ſeinen

worten: Nichts. Jhre Kommiſſion hat das Licht unter den Beruf, ſichern Kinkel eine Behandlung, die innerhalb der vom
Scheffel geſtellt.“ Noch viel ſchärfer ſprach Wentzel, welcher
dem im Lande mit Recht rege gewordenen Zweifel an der kon
ſtitutionellen Geſinnung der Regierung treffende Worte lieh.
Aber alle ſcharfen Pfeile parlamentariſcher Gewandtheit prallten
an der Bruſt dieſer Kammermajorität ab. Die Antrage
Harkorts, Beckeraths, Wentzels und Simſons wurden verwor-
fen, der des letztern mit 256 gegen 38 Stimmen, unter den
dafür Stimmenden waren Lenſing, Duncker, Dyhrn,
Beſeler, Beckerath, Wentzel, Schwerin, Simſon,
Saucken, Tellkampf, Veltheim u. A. Die Kammer
nahm die oben angeführten Antrage der Kommiſſion wortlich
an!!! Dieſes Finanzgeſetz, dieſes 21 Millionen Schuldengeſetz,
welch' eine herrliche Frucht am konſtitutionellen Staatsbaume
des Jahres 1849!

Berlin, d. 3. Novbr. Nach dem heutigen Militair-
Wochenblatte ſcheidet der General Lieutenant v. Scharn-
horſt aus dem Verhältniß als Jnſpecteur der Aten Artillerie
Jnſpection aus, iſt der Major von Gansauge vom Aten
Küraſſier- Regiment zum Kommandanten von Raſtatt ernannt,
und ſoll derſelbe bei dieſem Regiment als aggregirt geführt
werden, dem General-Major von Hahn uber die Truppen in
Schleswig, dem General Major von Doöring uüber die Trup-
pen in Hamburg der Befehl ertheilt, der Oberſt Lieutenant
Fiſcher von der Armee, bisheriger Militair- Gouverneur des
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen Königl. Hoheit, zu
Hochſtdeſſen militairiſchen Begleiter, der Oberſt du Troſſel,
Brigadier der Zten Gendarmerie-Brigade, zum Kommandeur
der Land-Gendarmerie, mit Beibehalt der Geſchafte der Zten
Brigade, ernannt worden. Ferner iſt dem Hauptmann von
Schwander vom 26ſten Jnfanterie- Regiment als Major, und
dem Oberſt Hergaß, aggregirt dem 27ſten Infanterie Regi-
ment, als General Major mit Penſion der Abſchied bewilligt
worden.

Daſſelbe Blatt enthält die Verordnung betreffend die
Zulaſſung der aus dem mecklenburg-ſtrelitzſchen und dem anhalt-
deſſaucöthen und bernburgſchen Gebiete gebürtigen jungen Leute
zum einjährigen freiwilligen Dienſt.

Das in Nr. 37 der Geſetzſammlung enthaltene Geſetz, be-
treffend die Ausſetzung der Errichtung und Umformung der
Bürgerwehren, lautet:

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen
3zc. 2c. verordnen für den ganzen Umfang der Monarchie unter Zuſtimmung
der Kammern was folgt: S. 1. Die Errichtung und Umformung der Bür-
gerwehren nach dem Geſetze vom 17. October 1348 iſt ſo lange auszuſetzen,
bis daſſelbe auf Grund der revidirten Verfaſſung und nach Erlaß der neuen
Gemeinde Ordnung einer Reviſion unterworfen worden iſt. S. 2. Die zur
Ausrüſtung der Bürgerwehren vom Staate verabreichten Waffen ſind dem
ſelben zurückzugeben. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Sansſouci, den 24. October 1849.
(L. S.) Friedrich Wilhelm.

Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel.
v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. v. Schleinitz.“

Ueber KKinkels Gefangenſchaft in Naugard berichtet die
„Conſt. Corr.“ Als Kinkel bei ſeinem Eintritt in die Straf-
anſtalt eröffnet wurde, daß nach den beſtetenden Vorſchriften
Niemand, welcher in einer Strafanſtalt ſich befinde, einer ſei-
nen K'aäften und Fahigkeiten angemeſſenen Arbeit fur den of-

Geſetze gezogenen Schranken den Charakter äußerſter Milde tragt.
Man will hier beſtimmt wiſſen, daß ein oſterreichiſches Trup-

pen- Corps von 60,000 Mann welches in Böhmen zuſammen-
gezogen iſt, den Zweck hat, den Regierungen von Bayern und
Sachſen fur den Fall, daß dieſe mit den Landesvertretungen
in Konflikte gerathen ſollten, raſch und energiſch gegen etwaige
Volkserhebungen zu Hulfe eilen zu koönnen.

Dr. Beſeler iſt hier anweſend und ſoll bei hochgeſtellten
Perſonen die traurigſten Schilderungen uüber die Verhaltniſſe in
den beiden Herzogthümern gemacht und die Moglichkeit eines
erneuerten Ausbruches von Feindſeligkeiten dargeſtellt haben.

Der frühere Conſiſtorial-Praſident Dr. Göſchel, einer
der Beamten, die im Maärz v. J. es mit ihrem Gewiſſen nicht
zu vereinbaren vermochten, in ihrer amtlichen Stellung bei
ſcheinbar völlig veränderten Regierungs- und Verwaltungs-
grundſätzen zu verbleiben, hat es jetzt an der Zeit erachtet, über
ſcin Ausſcheiden öffentlich ſich zu erklaren. Er will, daß ſein
Ausſcheiden angeſehen werde als „ein Zeugniß gegen die terri-
torialiſtiſche Verwüſtung der Landeskirche durch die Staatsre-
gierung Cultusminiſterium des Grafen Schwerin), wodurch
der Staat ſelbſt am meiſten zerruttet werden muß.“

Unſere geſtrige Mittheilung über die Wahlen zum deutſchen
Reichstage iſt dahin zu berichtigen, daß am 20. November die
Wahlen für den deutſchen Reichstag ausgeſchrieben wer
den werden.

Poſen, d. 31. Oct. Unter der hieſigen deutſchen Be-
völkerung verbreitet ſich die nicht unwahrſcheinliche Nachricht,
daß die ſeit Jahr und Tag ſo viel beſprochene Poſener Frage
folgende Löſung erhalten habe oder erhalten werde: „Das Groß-
herzogthum Poſen wird ungetheilt in den deutſchen Bundes-
ſtaat aufgenommen eine Demarcation findet auch als admini-
ſtrative Maßregel nicht ſtatt und bleiben demnach die Regierungs
Bezirke Poſen und Bromberg in ihrem zeitherigen Umfange be-
ſtehen die Reorganiſation ſoll auf das ſprachliche Element nach
dem Bedürfniſſe der Bevölkerung beſchränkt werden.“ (Schleſ. Z.)

Frankfurt a. M., d. 30. Octbr. Geſtern Abend ſind
Heinrich von Gagern und Karl Mathy von ihrer Reiſe durch
Norddeutſchland hierher zurückgekehrt. Wir erfahren, daß H.
v. Gagern in Hannover außer ſeinen dortigen Freunden auch
Stüve beſuchte, welcher zu gleicher Zeit mit ihm in Jena ſtu-
dirt hat. Jhre Unterredung ſoll in dem Austauſch der beider-
ſeitigen Anſichten über den Stand und die Entwickelung der
deutſchen Verfaſſungsangelegenheit beſtanden, eine Annaäherung
jedoch, wie vorauszuſehen war, nicht bewirkt haben. Die Par-
tei von Gotha hatte zwar den Weg, welchen Stüve mit Preu-
ßen und Sachſen durch das Buündniß vom 26. Mai betrat,
ebenfalls als den richtigen erkannt, um zu dem Bundesſtaate
zu gelangen. Allein es zeigt ſich jetzt, daß Hannover und
Sachſen ihre damaligen Zuſagen nicht als unverbruchliche be-
trachten, indem ſie den Grundſatz der Vereinbarung, welchen
ſie weder auf den Verfaſſungsentwurf vom 28. Mai, noch auf
das Schiedsgericht ſtreng angewendet, der Berufung des Reichs
tags entgegenhalten. Die Erklarung, welche Hannover im
Verwaltungsrathe gegen die Berufung des Reichstags abgege-
ben, wird die Zuſtimmung der Kammern nicht erhalten, und
die Stimme des Landes wird ſich einer Politik nicht zuwen-



Bundestag bringen möchte.

den, welche die Frage über die Geſtaltung Deutſchlands nicht
an einen Reichstag, ſondern an einen wieder einzuſetzenden

(O. Ztg.
Karlsruhe, d. 31. Oct. Nach einer höchſten Entſchlie-

ßung des Großh. Staatsminiſteriums vom 3. d. M. hat das
Juſtizminiſterium an ſämmtliche Aemter des Großherzogthums
eine Verfügung erlaſſen wonach von derſelben zu erheben iſt,

welche von den in Unterſuchung befindlichen, minder gravirten
Betheiligten an dem Badiſchen Aufſtand geſonnen ſind, noch in
dieſem Spaätjahr nach Nordamerika auszuwandern, und welche
es vorziehen, ſtatt deſſen ihre zu erwartende Strafe abzubüßen.
Den weniger Beinittelten iſt von der Regierung zur Auswan-
derung à Perſon eine Unterſtützung von mindeſtens 100 Gul-
den zugeſagt. Ferner ſollen die Aemter unverweilt ein Verzeich-
niß derjenigen Unbemittelten einſenden, welche ſich zur Auswan-
derung verſtehen. Von Mannheim iſt bereits Seitens des Großh.
Unterſuchungsrichters 16 Perſonen die betreffende Eröffnung ge-
macht worden in Karlsruhe haben 30 Perſonen dieſelbe Auf-
forderung erhalten und iſt ihnen eine Bedenkzeit von 14 Tagen
zugeſtanden worden.

Raſtatt, d. 29. October. Da in neuerer Zeit von den
Gefangenen mehrere Fluchtverſuche unternommen wurden, ſind
die polizeilichen Maßregeln geſchaärft worden ſo dürfen z. B. in
den Spitaälern keine Gefangenen mehr an die Fenſter treten.
Das Paßweſen wird ſtreng gehandhabt; in die Feſtung herein
darf Jedermann, hinaus Niemand, der nicht mit einem Paß
von beſonders ſarbigem Papier mit Stempel verſehen iſt ſogar
die Frauen und Madchen bedürfen ſolcher Paſſe, mit Signale-
ment, da man glaubt, es ſei kürzlich ein Gefangener in Frauen
kleidern durchs Thor entwiſcht.

Säckingen, d. 22. Oct. Geſtern kam der letzte Zug
des badiſchen Kriegsmaterials aus der Schweiz hier durch,
außer einigen Wagen voll Kanonen Bomben und andern
Kugeln großen Kalibers mehrere Ladungen Gewehre, Sabel,
Patrontaſchen und Reitzeug, aber in nicht ſehr gutem Zuſtan-
de. Aufgefallen iſt, daß die in voriger Woche hier durchgefuhr-
ten Kanonen aller Ausrüſtungsgegenſtaände, wie der Stempel,
Putzer, Ketten, Seile, Schaufeln u. dgl. gänzlich entkleidet wa-
ren, und daß die Munitions- und andere Wagen ein Ausſehen
hatten das darauf ſchließen laßt, daß ſie wohl während ihres
viermonatlichen Aufenthaltes in der Schweiz keine Stunde unter
Obdach geſtanden, ſondern dem Wind und Wetter ſtets ausge-
ſetzt waren. Für 8000 fl. Aufbewahrungsgebühr hatten die
dem Einfluß des Zahnes der Zeit keineswegs trotzenden Wagen
wohl auch ein Obdach verdient. Jedermann freute ſich der Rück
kehr dieſes Theils des geraubten Staatseigenthums, und die
Hauenſteiner Fuhrleute zeigten recht ſroöhliche Geſichter über die
„abſonderliche“ Ehre, die ihnen durch den Auftrag, die Geſchütze
und Zugehör weiter führen zu können, zu Theil wurde. Von jenen
51 Wagen voll Kugeln aller Art, welche Anfangs Juli d. J.
die ſaubere ſogen. ſchwabiſche Legion über hier, der Schaffhau-
ſer Grenze zu, fortſchleppte, ſcheinen nur wenige wieder heim-
gekehrt ſein.

München, d. 31. Oct. Jn der Kommiſſion der 2. Kammer
fur die deutſchen Angelegenheiten war es nahe daran, daß eine
dem Miniſterium ungünſtige Spaltung ſich geltend gemacht
hätte. Die Hauptführer in dieſer Kommiſſion wollten nament-
lich wegen des Beitritts zu dem Jnterim eine lebhafte Oppoſi-
tion gegen das Miniſterium ergreifen. Da erſcheint plotzlich in
ihrer Mitte Herr v. d. Pfordten und erklart, daß er bei dem
leiſeſten Oppoſitionsverſuche ſeine Entlaſſung nehmen und dem Kö-
nig die Führer einer ſolchen Oppoſition zu Nachfolgern vorſchlagen
werde. Davor ſchreckten jedoch dieſe Herren ſelbſt zuruck, und
ſo war durch dieſe geſchickte Ueberrumpelung der Friede wieder

hergeſtellt, und die Kommiſſion denkt nicht mehr daran, um
dec deutſchen Einheit willen ſich mit Herrn v. d. Pfordten
entzweien zu wollen.

München, d. 31. Octbr. Die Kammer der Abgeord
neten hat heute ein zahlreiches Publikum herbeigezogen. Hr.
v. Link erſtattete den bereits bekannten Ausſchußvortrag über
die deutſche Frage. Der Praſident Graf Hegnenberg kün-
digt an, daß die Berathung und Abſtimmung auf die Tages
ordnung einer übermorgen ſtattfindenden Sitzung geſetzt werde.
Dr. Rubner verlangt Namens der Linken Druck und Verthei-
lung der dem Ausſchuß uüber die Verhandlungen mit Oeſter-
reich mitgetheilten Papiere und legt Verwahrung gegen die
„vertrauliche Manipulation“ im Ausſchuß ein. Miniſter v.
d. Pfordten hat ſeinerſeits nichts gegen dieſe Veroffentlichung
zu erinnern, er überlaſſe dies dem Ermeſſen der Kammer um-
ſomehr, als dieſe Documente bereits in einer Zeitung (Neue
Wuürzb. Ztg.) veröffentlicht worden. Prof. v. Laſaulx läßt
der Kammer gegen eine in der beantragten Veroffentlichung lie
gende unparlamentäre Jndiscretion eine ſo eindringliche War-
nung zugehen, daß ihn der Praſident mit einem Ordnungsruf
über künftige beſſere Ausdrucks weiſe belehrt. Fürſt Waller-
ſtein rechtfertigt den Rubner'ſchen Antrag vom parlamenta-
riſchen Standpunkt am wenigſten dürften die deutſchen Ver
handlungen in einen vormarzlichen Schleier gehüllt werden
Oeſterreich ſei erſtarkt genug und gehe ſeinen Weg ſo klar und
entſchieden, daß es ſelbſt nicht Geheimthuerei anſpreche was
Oeſterreich erklärt, ſei ein gewichtiger Factor für die bevor
ſtehende Beurtheilung. Hr. v. d. Pfordten berichtiget, daß
dem Ausſchuß nur bayeriſche Documente abſchriftlich, die öſter
reichiſche Antwort darauf aber lediglich in einem mundlichen
Referat mitgetheilt worden ſei. Fürſt Wallerſtein: Werden
wir alſo die öſterreichiſche Antwort nicht erfahren v. d. Pford-
ten: Den Ausſchußmitgliedern wird ſie noch im Gedachtniß
ſein ſie wurde auch dort nicht ſchriftlich mitgetheilt. Die Ver-
handlung ſchließt damit, daß der Rubner'ſche Antrag gegen die
Stimmen der Herren Laſaulx, Sepp und Laroſee angenom-
men wird.

Stuttgart, d. 30 Oct. Nachdem geſtern Vormittags
das geſammte neue Miniſterium dem Konige ſeine Aufwartung
gemacht hatte, übernahmen im Laufe des Tages die einzelnen
DOepartements- Chefs die Geſchafte. Der „Schwaäb. Merkur“
brachte dann das Programm der neuen Staats- Regierung. Der
Abgang des März- Miniſterium macht ſich nicht durch die ge
ringſte Theilnahme im Publikum bemerklich; es herrſcht allent-
halben die tiefſte Ruhe, und man darf dafür bürgen, daß
dieſe nirgends wird geſtoört werden. Der Staatsrath Römer
hat es abgelehnt, in dem Staatsdienſte zu verbleiben; er wird
vielmehr zu ſeiner früheren Thätigkeit als Rechts Anwalt zu-
rückkehren, obgleich, wie man glaubt, ihm dieſe Stellung bei
Weitem nicht mehr ſo ergiebig als früher ſein wird.

Kaſſel, d. 2. Nov. Am 31. Octbr. ſprach das Militair
gericht in der Unterſuchungsſache gegen den Rittmeiſter Grau
vom Leibhuſarenregiment, betreffend die bekannte Gefangenneh-
mung von 70 kurheſſiſchen Huſaren durch einen Ueberfall der
Dänen zu Norre-Sneede das Urtel. Der Angeklagte wurde
wegen Vernachläſſigung der ihm als kommandirendem Offizier
einer detachirten Truppenabtheilung obliegenden Pflichten neben
Dienſtentſetzung zu vierjähriger Feſtungsſtrafe und zum Erſatz
des verurſachten Schadens, der auf etwa 10,000 Thlr. feſtge
ſtellt iſt, verurtheilt. Nach Verkündigung des Urtels wurde der
Angeklagte wieder in Arreſt abgefuührrt. Er iſt übrigens von
dem Gerichte der landesherrlichen Gnade behufs Wiederanſtel-
lung im ECivildienſte empfohlen worden. Dem Angeklagten ſteht



gegen dieſes Urtel das Rechtsmittel der Berufung frei, welches
derſelbe alsbald angezeigt haben ſoll.

Flensburg, d. 30. Oct. Seit einigen Tagen äirkuliren
hier die verſchiedenartigſten Friedensnachrichten, welche einige
vom ſchwediſchen General Malmborg, andere vom Oberſt
Hodges direkt haben wollen ſie ſtimmen alle darin uberein,
daß die. Grundlagen ſeien ein ſelbſtſtändiges Schleswig mit
eigener Legislatur, Militaär- Finanzen und Beamtenſtand, letzter
ausſchließlich gus Eingeborenen beſtehend, die Flotte gemein
ſchaftlich mit Danemark, wofür eine Vergütung ſtattfinde. Mit
Holſtein gemeinſchaftlich die Statthalterei, Univerſität und Ober-
Appellationsgericht; dagegen ſoll jedes Herzogthum ſeine eigenen
Miniſterial Departements haben. Falls dieſes ſich nur einiger
maßen beſtaätigen ſollte, woran wir freilich noch bedeutend zwei-
feln, ſo dürfte es wahrlich nur Wenige geben, etwa die Exal-
tados welche mit dieſen Bedingungen nicht e

Rendsburg, d. 31. October. General Bonin traf
am Montage, den 29. d., hier ein, um am folgenden Tage
über die nunmehr einexerzirten Rekruten Muſterung zu halten.
Er war mit der Haltung, den Evolutionen und der Handhabung
der Waffen vollkommen zufrieden. Am 2. November wer-
den die neuen Rekruten, die 20fjaährige Mannſchaft, hier ein-
treffen um gleichsfalls einexerzirt zu werden, ſo daß zur Zeit
des Ablaufes des Waffenſtillſtandes Schleswig Holſtein ein Heer
beſitzen wird, ſtark genug, um einer Macht wie Dänemark die
Spitze zu bieten.

Kiel, d. 1. November. Die ſchleswig-holſteinſche Lan-
des Verſammlung wurde mit einer Rede des Praſidenten Bar-
gum heute nach 12 Uhr eroöffnet.

Wien, d. 29. Octbr. Nachdem der Geburtstag des jun-
gen Kaiſers verſtrichen iſt, ohne die erwartete Aufhebung des
Belagerungszuſtandes zu bringen, gilt hier nunmehr der in der
Mitte nachſten Monats feſt beſchloſſene Umzug von Schoönbrunn
in die Hofburg als der zuverlaſſige Termin für das Ende der
bereits mehr als jahrigen Militärherrſchaft. Es haben bereits
die auffallendſten Anzeichen getäuſcht, ſo daß eine Gewahr für
dieſe Anſicht nicht übernommen werden kann, obgleich manche
dringende Thatſachen dafür ſprechen. Dahin gehören insbeſon-
dere die Verſtärkung der Garniſon in und um Wien auf eine
Stärke von 36,000 Mann, und die Eile, womit man die vor
der Linie nahe beim Belvedere in Bau genommenen Caſernen
noch vor Eintritt des Winters einzurichten ſich bemüht. Di.ſe
Caſernen, auf einem hohen, die ganze Stadt beherrſchenden
Plateau gelegen werden durch ihre Laufgräben, Palliſaden und
Thurme ganz das Anſehen einer Citadelle erhalten und für et-
waige Falle die Dienſte leiſten, welche man ſich davon ver-
ſpricht. Auch die Baſtionen auf dem Glacis ſollen fur die Zu-
kunft armirt verbleiben. Einſtweilen übt das Militärcommando
eine beſonders gegen die Preſſe von Tag zu Tag ſteigende Strenge.
Mehreren Zeitungen darunter ſelbſt dem „Wanderer“, iſt alles
Ernſtes bedeutet worden, ſich jeder „ſyſtematiſchen Oppoſition“
zu enthalten und „ihren mißliebigen Ton“, herabzuſtimmen.

Wien, d. 2. Novbr. Die heutige Wiener Zeitung ent-
halt eine ausführliche Darlegung des kriegsrechtlichen Verfah-
rens woraus das Todesurtel über den Grafen Batthyany
erfloß. Es geht unter Anderm daraus hervor, daß derſelbe an
der in Wien ſtattgefundenen Kataſtrophe des 6. Octbr. v. J.
als Theilnehmer ſchuldig befunden worden ſei, indem er Pulsky
Geldmittel zur Gewinnung der Sympathieen in Wien für Un-
garn zur Verfügung ſtellte. Auch ſei er durch Zeugen uber-
führt worden, am 7. Octbr. einem ſeiner Bekannten in Oeden-
bürg die Ermordung Latour's als ein für ihn erfreuliches Er-
eigniß mit den Worten mitgetheilt zu haben „Weißt Du ſog

der Hundsfott Graf Latour hangt bereits; nun ſtehen unſere
Actien in Ungarn beſſer.“ Die leitende Jdee in dieſem Aufſatz
iſt jedoch, daß Batthyany die ungariſche Empörung höchſt wirk
ſam unterſtötzt und gewiſſermaßen repraäſentirt hat.

Die Weigerung der Pforte, die ungariſchen Flüchtlinge
auszuliefern, hat in erſter Folge die öſterreichiſche Regierung
bewogen die Unabhängigkeit des Bei's von Tunis anzuerken-
nen und ſo das Beiſpiel Englands und Frankreichs nachzuahmen
Die ſeit 1846 unterbrochene Handelsverbindung zwiſchen Oeſter
reich und Tunis iſt wieder aufgenommen und ein oſterreichiſcher
Generalconſul ohne vorherige Einholung eines Fermans der Pforte
ernannt worden.

Bngara.
Komorn, d. 27. Octbr. Die Koſſuthnoten mußten auch

hier bereits abgeliefert werden, und iſt das Ausgeben oder An-
nehmen derſelben bei ſtrenger Strafe verboten. Von dieſer Ca-
lamität iſt gewiß keine Sladt des Landes ſo hart betroffen
worden als Komorn, da es die letzte Zufluchtsſtätte der Jnſur-
rection war, und daher auch die Koſſuthnoten hier am Lang-
ſten in Cours waren, wurden ſolche aus allen Theilen des Lan-
des hierher gebracht, und hier a tout prix für Waaren oder
deutſches Geld losgeſchlagen. Dadurch ſind hier Millionen an
Keſſuthnoten aufgehauft, die jetzt alle null und nichtig werden
ſollen, wodurch der Stadt eine faſt allgemeine Verarmung droht.
Die Stadt hielt ſich darum auch für berechtigt, in Betreff der
hier befindlichen Koſſuthnoten eine beſondere Berückſichtigung
beanſpruchen zu dürfen. Um dieſe höhern Orts zu erwirken, iſt
heute aus der Mitte der hieſigen Bürgerſchaft eine anſehnliche
Deputation nach Wien gegangen. Trotz aller Verbote ſind aber
die ungariſchen Noten hier noch immer nicht ganz aus dem
Verkehre geſchwunden. Jn der Umgegend giebt es ſogar ganze
Ortſchaften, wo nur dieſe circuliren. Die öſterr. Beſatzung
ſteht mit der hieſigen Einwohnerſchaft noch nicht auf dem beſten
Fuße. Zu den mancherlei Neckereien kommt noch die ſtarke
Belaſtigung der Einwohner durch Einquartierung. Die ungari-
ſche Armee campirte im Freien. Jetzt nahet der Winter und
man muß die Mannſchaft in der Stadt unterbringen. Komorn
hat aber durch den ungeheuern Brand vom 17. Sept. v. J.
ſo furchtbar gelitten, daß Dreiviertel der Häuſer noch jetzt unbe
wohnbar, beſonders aber an Möbeln und Bettzeug der größte
Mang l herrſcht.

raunt reick;.
Paris, d. 31. Oct. Vor Eröffnung der heutigen

Sitzung der National- Verſammlung überlaſſen ſich die
Volksvertreter den lebhafteſten Unterhaltungen. Man ſieht Pa-
piere circuliren, die auf das begierigſte geleſen werden. Es fällt
auf, daß Oufaure die Glückwünſche einer großen Anzahl von
Mitgliedern der entſchiedenen Rechten empfaängt. Man knuüpft
daran die Vermuthung, daß Dufaure ſich geweigert, ein neues
Miniſterium zu bilden, und mit ſeinen Collegen zuſammen ſeine
Entlaſſung genommen habe. Um 3 Uhr beginnt die Sitzung.
Der Präſident (der kurz vor der Sitzung im Eiyſee geweſen
war) macht den Vorſchlag, die nächſte Sitzung bis auf Montag
zu verſchieben (ohne Zweifel wegen der Miniſter Kriſis). Von
allen Seiten ruft man: Nein, nein! Der Vorſchlag wird faſt
einſtimmig abgelehnt und die nächſte Sitzung (wegen des mor-
genden großen Feiertags) auf Freitag anberaumt. Die ſelt-
ſamſten Gerüchte verbreiten ſich in der Verſammlung: man ſagt,
daß der Praſident der Republik ſelbſt in der Sitzung erſcheinen
will, um der Verſammlung eine Botſchaft vorzuleſen (wozu die
Verfaſſung ihm keinerlei Recht noch Vorwand giebt), u. dergl.
Während des namentlichen Votums über einen ſpeziellen Cie
dit für das Miniſterium des Jnnern bilden ſich zahlreiche Grup
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pen von Repräſentanten die ſich auf das lebhafteſte unterhal
ten. Die ganze Verſammlung trägt das Geprage der außer
ſten Spannung und Aufgeregtheit. Auf der Tagesordnung
ſtehen noch mehrere Discuſſionen von untergeordneter Bedeu-
tung, die in Eile erledigt werden. Um 51 Uhr kommen auf
einmal die hinausgegangenen Repraäſentanten maſſenweiſe wie-
der hereingeſtront. Der Praſident empfängt ein Papier es
iſt eine Botſchaft des Praäſidenten. Man erwartet mit
Ungeduld das Reſultat einer namentlichen Abſtimmung über ei-
nen unbedeutenden Gegenſtand. Endlich lieſ't der Präſident
unter tiefem Schweigen der Verſammlung folgende

Botſchaft des Präſidenten der Republik.
Jn den ernſten Umſtanden, worin wir uns befinden kann die

uebereinſtimmung, welche unter den verſchiedenen Staatsgewalten herr-
ſchen muß, nur Beſtand haben, wenn ſie, von gegenſeitigem Vertrauen
veſeelt, ſich die eine der andern gegenüber freimüthig ausſprechen.
Um das Beiſpiel dieſer Aufrichtigkeit zu geben, werde ich der Verſamm
lung kund machen welches die Gründe ſind, die mich beſtimmt haben,
das Miniſterium zu verändern und mich von Männern zu trennen, de-
ren ausgezeichnete Dienſte ich mit Freuden anerkenne und denen ich
Freundſchaft und Dankbarkeit gewidmet habe. Um die von ſo vielen
Seiten durch die Anarchie bedrohte Repubrik zu befeſtigen, um die Ord-
nung wirkſamer zu ſichern, als es bis zum heutigen Tage der Fall
war; um im Auslande den Namen Frankreichs auf der Höhe ſeines
Ruhms zu erhalten, ſind Männer nothwendig, welche, von patrioti-
ſchen Geſinnungen beſeelt, die Nothwendigkeit einer einigen und feſten
Leitung und einer klar dargelegten Politik begreifen, welche die Ge-
walt durch keinerlei Unent ſchloſſenheit bloß ſtellen welchen meine eigene
Verantwortlichkeit eben ſo ſehr als die ihrige, und das Handeln eben
ſo ſehr als das Wort am Herzen liegt. (Unterbrechung; längere Sen-
ſation.) Seit vald einem Jahre habe ich ſo viele Beweiſe der Selbſt
verläugnung gegeben, daß man ſich über meine wahren Abſichten nicht
täuſchen kann. Ohne Groll gegen irgend eine Perſönlichkeit, ſo wie
gegen irgend eine Partei, habe ich Männer der verſchiedenſten Anſich-
ten an die Geſchäfte gelangen laſſen, jedoch ohne die glücklichen Re
ſultate zu erzielen, welche ich von dieſer Annäherung erwartete. Statt
eine Verſchmelzung der Schattirungen zu bewirken, habe ich nur eine
Reutraliſirung der Kräfte erlangt; die Einheit der Anſichten und Ab-
ſichten iſt gehemmt, der Geiſt der Verſöhnung für Schwäche genom-
men worden. Kaum waren die Gefahren der Straße vorüber, als man
die alten Parteien ihre Fahnen wieder erheben, ihre Nebenbuhlerſchaf
ten wieder aufwecken und durch Ausſtreuen von Beſorgniß das Land
beunruhigen ſah. Jnmitten dieſer Verwirrung ſucht Frankreich, in
Unruhe, weil es keine Leitung ſieht, die Hand und den Willen des Ge-
wahlten vom 10. December. (Unterbrechung.) Dieſer Wille aber kann
nur ſich fühlbar machen wenn eine völlige Gemeinſamkeit der Gedan-
ken, der Anſichten, der Ueberzeugungen zwiſchen dem Präſidenten und
ſeinen Miniſtern beſteht und wenn die Verſammlung ſelbſt ſich dem
nationalen Gedanken aſſociirt, deſſen Ausdruck die Wahl der vollziehen-
den Gewalt geweſen iſt. Ein ganzes Syſtem hat am 10. December
triumphirt, denn der Name Napoleon iſt für ſich allein ein ganzes
Programm. Er bedeutet im Jnnern Ordnung, Autorität, Religion,
Wohlfahrt des Volkes nach Außen: Nationalwürde. Dieſe durch meine
Wahl inaugurirte Politik iſt es, welche ich mit dem Beiſtande der Ver-
ſammlung und jenem des Volk triumphiren machen werde. Jch will
des Vertrauens der Nation würdig ſein, indem ich die Verfaſſung auf
recht halte, welche ich beſchworen habe; ich will dem Lande durch meine
Hingebung, meine Beharrlichkeit und meine Feſtigkeit ein ſolches Ver
trauen einflößen daß die Geſchäfte wieder in Schwung kommen und
daß man Glauben an die Zukunft hat. Der Buchſtabe einer Verfaſ
ſung übt ohne Zweifel einen großen Einfluß auf die Geſchicke des Lan-
des, aber die Weiſe, wie er vollzogen wird, uübt vielleicht einen noch
gröößeren. Das Mehr oder Weniger der Dauer der Gewalt trägt ge-
waltig zur Stabilität der Dinge bei; aber auch durch die Jdeen und
Grundſätze, welche die Regierung geltend zu machen weiß, wird die
Geſellſchaft beruhigt. Richten wir alſo die Autorität wieder auf, ohne
die wahre Freiheit zu beunruhigen. Beſchwichtigen wir die Befürch
tungen indem wir kühn die neuen Leidenſchaften zähmen und allen ed-
len Trieben eine nützliche Richtung geben; befeſtigen wir das religiöſe
Princip, ohne irgend etwas von den Errungenſchaften der Revolution
aufzugeben und wir werden das Land retten trotz der Parteien der
Ehrgeize und ſogar der Unvollkommenheiten, welche unſere Jnſtitutio-
nen etwa enthalten könnten.

Unterzeichnet: Louis Napoleon Bonaparte.
Der Praſident zeigt an, daß heute Abend eine Beilage des

„„Moniteur“ die Namen der neuen Miniſter nebſt dem Text der

eben verleſenen Botſchaft bringen werde. (Heftiges Geſchrei
auf der äußerſten Linken.) Mehrere Stimmen: „Um wel
che Stunde wird die Beilage erſcheinen Eine Stimme
der Linken Wahrſcheinlich morgen früh.“ Gelächter.
Ein Mitglied fragt ruügend, weshalb man die Miniſterliſte nicht
gleich mitgetheilt habe. Dieſe Verzögerung ſehe wie eine My-
jtification aus. Ein Mitglied der äußerſten Linken: „Man
hat alſo wohl Furcht, die Liſte zu bald zu veröffentlichen
Eine Stimme des CEentrum: „Sie iſt bekannt.“ Stimmen
der Linken: „Dies iſt das Geheimniß der Komödie.“ Der
Präſident erklärt nun die Sitzung für aufgehoben, und die Ver-
ſammlung trennt ſich um 6 Uhr in größter Unordnung.

Paris d. 1. November, Morgens. Geſtern Vormittags
um 10 Uhr tamen alle Miniſter, mit Ausnahme O. Barrot's,
den Unwohlſein auf ſeinem Landgute zu Bougival zurückhielt
zu einem Cabinetsrathe im Elyſée beim Präſidenten der Repu
vlik zuſammen. Die Unkrerhaltung drehte ſich, wie man ſagt,
Anfangs um die politiſche Lage im Allgemeinen, wie um die
Nothwendigkeit, einen Stelloertreter fur Hrn. de Falloux zu fin
den. Danach ergriff Louis Napoleon das Wort, und wahrend
er jeden der anweſenden Miniſter ſeiner perſönlichen Sympathie
und Achtung verſicherte, erklärte er, das Cabinet habe in ſei
nem Organ der Majorität der Kammer gegenüber ſeine Ungb-
haängigkeit nicht zu behaupten gewußt. Er ſoll ſelbſt auf die
Discuſſion über die römiſche Frage angeſpielt haben und auf
die letzten Beſchlüſſe des Vereins der Repraſentanten, welche
im Sltaatsrathe ſitzen. Ferner heißt es, der Präſident habe
ſich über die Langſamkeit beklagt, mit welcher man zu
Veränderungen im Verwaltungs Perſonale und im di-
plomatiſchen Corps geſchritten ſei. Jn Folge aller die-
ſer Umſtände ſei er zu dem Schluſſe gekommen, daß
kein hinreichend einiges Einverſtändniß zwiſchen ihm, als
dem Haupte der Executiv-Gewalt, und ſeinen Miniſtern be-
ſtehe. Alle Mitglieder des Kabinets erklärten aus freiem An
triebe, es ſtehe dem Praſidenten vollkommen zu, ſich die Mini
ſter zu wählen, welche er für paſſend halte; nach dem letzten
Votum der Majorität jedoch und in der Ueberzeugung, ihre
Pflicht mit Ehren und Redlichkeit erfüllt zu haben, könnten ſie
ihre Entlaſſung nicht einreichen. Darauf ſoll denn der Praſi-
dent erklärt haben, ſie beſaßen nicht mehr ſein Vertrauen, und
er werde andere Perſonen in ſeinen Rath berufen. Man ſagt,
die Miniſter hätten, ehe ſie das Elyſée verließen, ſich erboten,
bis zur Bildung eines neuen Miniſteriums auf ihrem Poſten zu
verbleiben, um über die öffentliche Sicherheit zu wachen und zu
verhindern daß der Geſchaftsgang ins Stocken gerathe; zugleich
hätten ſie ihre Anſicht ausgeſprochen, daß bei der gegenwarti-
gen Stimmung der Gemüther eine Miniſter-Kriſis ohne Gefahr
für das Land nicht über 48 Stunden dauern durfe. Die
geſetzgebende Verſammlung eröffnete ihre Sitzung erſt um 2Uhr
aber ſchon um 1 Uhr, vor Antunft der Miniſter circulirte un
ter den Repraſentanten, welche ſich im Conferenzſagle befanden,
eine Liſte des neuen Kabinets. Dieſe Liſte unterſchied ſich von
der ſpäter veroöffentlichten nur dadurch, daß Caſimir Perrier als
Miniſter des Auswartigen auf ihr figurirte. Auch ſoll ihm die
ſes Portefeuille wirklich angeboten worden ſein, er daſſelbe je-
doch ausgeſchlagen haben. Doch hatte man geſehen, wie er ſich
mit General d'Hautpoul zum Elyſée begab, und erſt um 3 Uhr
wußte man, daß er trotz des dringendſten Zuredens die Annah
me definitiv abgelehnt hatte. Wie es ſcheint, wandte man ſich
unmittelbar darauf an Hrn. de Flavigny, früheren Geſandt-
ſchafts-Secretar in London und Repräſentanten des Departe
ments Jndre-et-Loire; erſt, als dieſer ebenfalls abgelehnt, ent
ſchied man ſich fur Hrn. de Rayneval. Geſtern um 2 Uhr Nach
mittags wußte Odilon Barrot, wie es heißt, noch nichts von
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dem Entſchluſſe des Praſidenten. Erſt in der Verſammlung er
hielten die neuen Miniſter die Einladüng, ſich ins Elyſée zu
begeben. Es ſcheint jedoch, daß man ſich vorher verſichert hatte,
daß die Mehrzahl derſelben die ihnen angebotenen Stellen an-
nehmen würden. Bei Eröffnung der Sitzung herrſchte eine
große Aufregung in der Verſammlung. Man ſah Dufaure ſich
ziemlich lange mit General Cavaignac unterhalten mehrere an-
dere Miniſter wurden bei ihrem Eintritte von einer großen Zahl
ihrer Collegen, die ihnen lebhafte Beweiſe ihrer Sympathie ga-
ben, umringt und mit Fragen beſturmt.

Geſtern Abend unterhielten ſich auf dem Boulevard des
Jtaliens und in der Paſſage de l'Opera zahlreiche Gruppen mit
ziemlich lebhafter Bewegung uüber die Botſchaft des Praſidenten.
Das allgemeine Gefühl war Beſtuürzung. Die Fonds wurden
in der Paſſage zu 1 Fr. 50 C. unter dem Schlußpreiſe der
Booörſe notirt. (Die Nachrichten, die man am 3. d. an der
Boörſe hatte und der Magdeburger Zeitung auf telegraphi-
ſchem Wege von dort zugegangen waren ſind demnach weſent-
lich unrichtig geweſen.)

Die Beilage zum „Moniteur“ mit der officiellen Liſte der
Mitglieder des neuen Kabinets war bis Mitternacht noch
nicht erſchienen man glaubt, daß einige Eintritts-Verweigerun-
gen die Bildung verzögert haben. Uebereinſtimmend mit der
„Eſtafette“ und anderen Abendblättern geben heute Morgens
mehrere Blätter, darunter auch die „Debats“, folgende Liſte
General d'Hautpoul, Krieg und Conſeils-Präſident; Achille
Fould, Finanzen Rouher, Juſtiz; Ferd. Barrot, Jnne-
res; A. de Rayneval, auswartige Angelegenheiten (da er
augenblicklich als Geſandter in Neapel weilt, ſo wird General
d'Hautpoul interimiſtiſch ſein Portefeuille verſehen) Dumas
(Mitglied des Jnſtituts), Handel und Ackerbau; Parrieu,
öffentlicher Unterricht und Culte; Admiral Romain-Des-
foſſés, Marine und Kolonieen; Bineau, offentliche Ar
beiten.

Paris, d. 1. Nov., Abends. Die ſeit einigen Tagen mit
Truppenmaſſen wieder überfüllte Hauptſtadt iſt ruhig, aber in
der lebhafteſten Beſturzung über das wie den Volksvertretern,
ſo der ganzen Bevölkerung unerwartete Ereigniß des geſtrigen
Tages. Noch hat ſich der Einfluß der, rein von oben herab
hervorgerufenen Kriſis nicht geltend gemacht. Der ſehr verſpä-
tet erſchienene heutige Moniteur enthalt, jedoch in dem nicht-
amtlichen Theile, die bereits mitgetheilte Liſte der Mitglieder
des neuen Cabinets, und bemerkt auch, daß dem General
d'Hautpoul bis zur Ankunſt de Rayneval's das Portefeuille des
Auswartigen übertragen worden iſt.

Die neuen Miniſter ſind ſämmtlich der Majoritaät, und
zwar dem RepraſentantenVerein entnommen der im Staats-
raths-Palaſte ſeine Verſammlung halt. Ueber ihre Perſonlich-
keit theilen wir die nachſtehenden kurzen Notizen mit. Der Ge-
neral d'Hautpoul, der das Conſeil nun in Abweſenheit Louis
Bonaparte's praſidiren ſoll, war ſrüher Legitimiſt und grollte
fünf Jahre lang der Juli Dynaſtie. Parrieu und Rouher gel-
ten als eifrige Conſervative; letzterer war ſogar fruher Guizor's
Candidat zur Deputirtenkammer gegen Combarel de Leyval, der
jetzt auch auf der Rechten ſitzt. Ferdinand Barrot, der Louis
Bonaparte am meiſten zur Entlaſſung ſeines Bruders Odilon
getrieben haben ſoll, iſt ſeit längerer Zeit Secretariats-Chef der
Praſidentſchaft und im Augenblicke das Factotum Louis Bona-
parte's. Seine Stellung als Miniſter des Jnnern geſtattet ihm,
die Polizei und die geheimen Fonds ganz in die Hände ſeines
Herrn und Meiſters zu bringen. Bineau, ein Clvil-Jngenieur,
und Romain Desfoſſes, ein Admiral, ſind Mittelmäßigkeiten.
De Rayneval hat in der römiſchen Frage eher mit Oudinot,
als mit dem Miniſterium und dem Bricfe Louis Bonaparte's

eine und dieſelbe politiſche Linie beſolgt. Er iſt Schwager des
Haupt Redacteurs des einflußreichen „Journal des Debats.“

K. J.Die Assemblée Nationale will wiſſen, daß xen i dem

Tancred aus Konſtantinopel angekommenen Depeſchen zufolge
eine Mißhelligkeit zwiſchen den Geſandten Englands und Frank-
reichs ausgebrochen iſt, weil jener die Transportation der un
gariſchen Flüchtlinge nach Amerika nicht zugeben will, während
dieſer ſich damit einverſtanden zeigt. Der turkiſche Geſandte
zu Paris ſoll geaußert haben, daß der Sultan die Flüchtlinge
nöthigenſalls nach dem Mond transportiren laſſen würde, um
einmal mit der Sache fertig zu werden.

Paris, d. 2. Novbr., Morgens. Der neue Miniſterrath
war geſtern Vormittag im Elyſée verſammelt. Trotz der
lebhaften Aufregung, welche ſich in den Gemüthern kund giebt
und welche beſonders die Finanzwelt qualt, herrſcht dahier fort-
waährend die tiefſte Ruhe. Das Volk rührt ſich in keiner Weiſe,
obgleich es möglich iſt, daß einige ſchlimme Verſuche ſtattfinden.

Paris, d. 2. Novbr. Abends. Die offentliche Meinung
iſt durch das Programm des neuen Miniſteriums das in der
heurigen Sitzung der National Verſammlung verleſen wurde,
ſehr beruhigt. General d'Hautpoul gab folgende Erklärung
ab „Fride nach Außen. Energiſche Aufrechthaltung der Ord-
nung im Jnnern. Sparſame und wachſame Verwaltung der

Staats-Finanzen.“ (K.Türkei.
Die Times hat einen Brief aus Konſtantinopel vom

15. d., worin erzahlt wird, daß Sir Stratfort-Canning an
Guyon und die andern früher in ungariſchen Dienſten geſtan
denen Englander Paſſe geſandt habe. Die Pforte hatte Befehl
gegeben, die Fluchtlinge von Widdin nach Schumla zu bringen,
weil ſie einen Handſtreich Rußlands gegen die letzteren zu beſor
gen ſchien. Daß Lamartine eine große Strecke Landes in der
Naähe von Smyrna vom Sultan zum Geſchenk erhalten, beſtätigt
ſich. Ein Neffe deſſelben iſt bereits, von einem turkiſchen Offi
zier begleitet, dahin abgegangen, um Anſtalten fur den Empfang
des ehemaligen Praſidenten der franzöſiſchen Republik zu treffen.
Das geſchenkte Land iſt faſt ganz unbewohnt, hat aber ein gro
ßes Gebäude, ausgeſtattet mit Allem, was zu einem Landbeſitze
im Otient gehort.

Vermiſchtes.
Am 26. October wurde beim Gutsbeſitzer Fuß in

Eracau ein Kalb geboren, welches fünf Füße und zwei
e hat; daſſelbe iſt übrigens ganz geſund und normal
gebildet.

Altona. Es iſt in dieſen Tagen hier ein Mann in ho-
hem Alter geſtorben, der lange in unſerer Stadt gelebt, ohne
daß die Meiſten der Mitbewohner ihn als ſolchen gekannt ha-
ben moögen, obgleich ſein Name einſt zu den gefeierten gehoörte.
Es iſt dies der liebenswurdige und gemuüthliche Dichter Schmidt
von Lubeck, der hier, nachdem er ſeinen Abſchied als Bankdi-
rektor genommen, noch ein Menſchenalter in tiefer Zuruckgezo-
genheit gelebt. Sein Tod erfolgte am 28. October in einem
Alter von beinahe 84 Jahren. Er gehoörte noch der Blüthezeit
der deutſchen Literatur an auch gehören mehrere ſeiner Lieder
zu den gelungenſten ihrer Gattung und leben im Geſange des
Volkes fort.

Von der preußiſch-ruſſiſchen Grenze, d. 29.
Octbr. Die Kartoffelernte iſt in dieſem Jahre wohl in der gan-
zen Provinz Preußen ſehr ſchlecht ausgefallen, ganz beſonders
aber in den Grenzgegenden; große Felder wurden nicht einmal
umgepflügt, da an den einzelnen Stauden durchaus gar keine
Knollen angeſetzt hatten. Die Brennereien werden auf mehre-
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rern Güütern ganz eingeſtellt. Jn Rußland, beſonders in Kur-
ben, iſt dagegen die Ernte an Kartoffeln ſehr gut ausgefallen und
es werden tauſende von Scheffeln von dort hier eingeführt. Be-
ſonders bedeutend iſt in dieſem Jahre die Zufuhr an Flachs aus
Rußland.

Man hat in den Vereinigten Staaten die erſte Kiſte
Thee erhalten, die über den Jſthmus von Panama direkt aus
dem himmliſchen Reich gekommen iſt. Dieſe Kiſte, durch das
Schiff „Rhone“ nach Californien gebracht und von da an Bord
des „California“ weiter expedirt, wird in den Annalen des Han-
dels Epoche machen denn man kann ſie als den Vorboten der
Umwalzung betrachten, welche in der Schifffahrt des Stillen
Oceans die Entdeckung der Goldminen von Californien hervor-
rufen wird.

Jn den letzten Tagen laß man in der „Neuen Zuür.
Ztg.“ einen Bericht über die Auffindung von 200 foſſilen Mam-
muthsknochen im Canton Waadt. Faſt die ganze Schweigzeriſche
Preſſe druckt dieſen Artikel nach. Endlich entdeckte man, daß
dieſer Fund allein auf einem Ueberſetzungsfehler der „N. 3. 3.“
beruhe, indem in dem Artikel des Nouvelliſte Vaudois“, der
den Fund erzählte „deux dents“ (zwei Zahne) durch zwei hun-
dert (deux cents) verdeutſcht waren.

General Klapka iſt in Hannover Veranlaſſung zu
folgendem komiſchen Auftritte geworden. Viele Neugierige woll-
ten den tapfern Vertheidiger Komorns, Klapka, ſehen, der am
27. mit dem Abendzuge von Hamburg erwartet wurde. Der
Arbeiter Verein war in langem Zuge mit einer Fahne gekom-
men. Als der Zug nahete, ertönte ein Hoch. Ein aus dem
Wagen ſteigender Mann mit oſterreichiſcher Mütze wird von den
enthuſiaſtiſchen Verehrern fur Klapka gehalten man ruft Hoch,
man müſſe den Mann auf den Schultern nach dem Hotel Royal
tragen. Aber der vermeinte Klapka erklarte, Klapka ſei in
Hamburg, man moge ihn ruhig gehen laſſen. Aber man halt
das für Beſcheidenheit, und die Ehren-Oemonſtration wird aus-
gefuührt. Am Ende ſtellt ſich aber heraus, daß man einem
Schwarzgelben dieſe Huldigungen dargebracht, einem Baron von
Lerchenfeld, den die „Hannov. Ztg.“ einen „gut oſterreichiſch ge
ſinnten Herrn“ nennt.

Die Einwanderung in die Vereinigten Staaten iſt in
dieſem Jahre ſtärker denn jemals. Vom 1. April bis zum 30.
September d. J. ſind allein in dem Hafen von New -Hork
163,196 Einwanderer eingetroffen, was auf den Tag 196 macht.
Zu Boſton landeten 13,867. Jm Jahre 1848 ſind 248,189
europäiſche Auswanderer zu New- York angekommen, wovon
235,000 Hinterdeckpaſſagiere waren 189,000 waren Jrlander.
Jn allen Theilen der Union finden Verſammlungen ſtatt, um
den europäiſchen politiſchen Fluchtlingen, beſonders aber den
Ungarn, einen guten Empfang zu bereiten und ihr Fortkom-
men zu erleichtern.

Die Delhi Gazette enthält die Geſchichte des großen
Diamanten Koh-ee-Noor, welcher aus dem Schatz des Ma-
harajah Duleep Singh nach England fur die Königin Viktoria
gebracht werden ſoll. Nach dieſer Erzählung wurde der Stein
von einem Manne, welcher Melonen ſäete, etwa hundert Jahre
vor der Zeit des Schah Jehan gefunden, und gab Veranlaſſung
zur Entdeckung der Minen von Koloor in dem Gebiete von
Nizan am Ufer des Godavery. Man ſchatzte den Werth deſſel-
ben auf 7,816,525 Ruppien.

Ein belgiſches Blatt bemerkt, daß alle Revolutionen in
Frankreich ſeit 1759 unter Paäpſten mit Namen Pius ſich ereig-
net. Ludwig XVI. ward unter Pius VI. enthauptet, während
deſſen Regierung fiel auch das Directorium. Napoleon fiel un
ter Pius VII., Karl X. unter Pius VIII. und endlich Ludwig
Philipp unter Pius IX.

Die Ziehung der Aten Klaſſe 100ſter Königl. Klaſſen Lotterie wird
den 8. November d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaal des Lot
teriehauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin den 2. November 1849.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 3. November.

Weizen 1 27 6 K. bis 24 3 9Roggen 2 28 9 21 3Gerſte 2 23 9 o 27 6Hafer e 17 e 6 9120 eMagdeburg den 3. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 49 Gerſte 22 2141Roggen 26 28 Hafer 14 161Nordhauſen, den 30. October.

Weizen 1 420 bis 2 Gerſte 214 gf bis 29Roggen 28 z Hafer 17 en
Rüböl der Centner 15'/, f.
Leinöl, der Centner 12

Quedlinburg den 31 October. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 48 Gerſte 20 24Roggen 25 29 Hafer 15 18Rafſinirtes Rüböl, der Centner 16 16
Rüböl der Centner 15
Leinöl, der Centner 1

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 4 November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zall.
am 5. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Woaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3 November 393 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4 bis 5. November.

J Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Rommel a. Stuttgart, Müller
a. Hamburg Jeſchinsky a. Halberſtadt, Deſonai a. Eupen, Stiefel
a. Frankfurt, Merſeburg a. Bremen Röderen a. Leipzig. Hr.
Kunſthdlr. Minnig a. Köln. Hr. Obereinfahrer Köcher a. Eisleben.
Hr. Landrath v. Schönfeld a. Löbnitz.

Stadt Zürich:? Se. Durchl. der Furſt v. Wittgenſtein a. Dresden.
Hr. Geh. Reg. Rath v. Werthern a. Königsberg. Hr. OAmtm.
Wendenburg a. Hedersleben. Hr. Gutsbeſ. Wendenburg a. Polleben.
Hr. Baumſtr. Dückhof u. Hr. Kaufm. Grumbach a. Berlin. Hr.
Amtsrath Helling a. Schraplau. Hr. Landrath v. Münchhauſen u.
Hr. Reg.-Rath v. Münchhauſen a. Straußfurt. Hr. Dr. med. Scho
lasko a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Größel a. Leipzig Lüdecke a.
Hettſtadt, Thomas a. Bremen, Wiegand a. Bingen, Pluns a.
Frankfurt.

Goldnen Ring: Hr. Förſter Scholz a. Eiſenberg. Hr. Ober Jnſp.
Florſtedt a. Bleicherode. Die Hrrn. Kaut. Eichhardt a. Weimar,
Heimberger a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Buchdruckereibeſ. Möſer a. Berlin. Hr. Refer.
Rewitzky a. Greifswalde. Hr. Dr. jur. Blaſius a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Lieut. v. Heine a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl.
Schieffner a. Chemnitz, Schwabe a. Neuſtadt a/O. Thienemann a.
Naumburg. Hr. Dr. Schreck a. Berlin.

Dtadt Hamburg Hr. Major v. Winning a. Altenburg. Hr. Eiſen
hüttenbeſ. Hausmann a. Rottleberode. Hr. Fabrik. Nagel a. Stol-
berg. Hr. Amtm. Seubert a. Brücken. Hr. Lieut. v. Seibach a.
Wittenberg. Hr. Ober-Ger. Aſſeſſor v. Göritz a. Bitterfeld. Hr.
Gutsbeſ. v. Straub a. Mecklenburg. Die Hrru. Kauft. Hornung a.
rig hauſen Gehrmann u. Sturm a. Nordhauſen, Bürger a. Wei-

enfels.
Goldne Kugel: Die Hrru. Fabrik. Bretzing a. Heidelberg, Mathees

a. Sambrecht. Die Hrru. Holzhdlr. Fiſcher u. Schumann a. Heils-
berg Hr. Fabrik. Dalſtein a. Merſeburg. Hr. Btunl. Tanner a.
Aurich. Hr. Capellmſtr. Huppel a. Schwerin. Hr. Rent. Lancers
a. Straſſen. Hr. Conditor Keſtner a. Aſchersleben. Hr. Kaufm.
Hummel a. Halberſtadt.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Vom 5. d. M. ab. wird zwiſchen Cön

nern und Bernb rCariolpoſt, mit, zwei Perſonenſitzen im verden W n be Reie in
Perſon und tinem offenen Sitze, à 4
pro Mäle, anſtatt der zeitherigen Perſo
nenpoſt, eingerichtet werden. Der Ab-
gang dieſer Poſt wird zu Cönnern früh
8 Uhr, und zur Bernburg nach An
kunft des zweiten Zuges von Cöthen er-

folgen nHalle den 4. November 18149.
Königl. Ob er-Poſt-Amt.
e 6Gſchel.m

Zum Verkaufe eines Stangenpferdes,
welches von dem Mansfelder Seekreiſe be
hufs der Mobilmachung des 3 Bataillons
27. Landwehr Regiments geſtellt und jetzt
zurück gegeben worden habe ich auf

den S d. M. Vormittags t Uhr
im goldenen Löwen in Eisleben Termin
anbergumt und lade Kaufluſtige zu dem-
ſelben hierdurch ein.

Helmsdorf, den 2. November 1849.
Der Koönigliche Landrath.

Jn. d. A.
Roſenthal,

Kr.-Secr.

Auction. eJn dem am 6. d. M. in der gr. Ul-
richsſtr. Nr. 20 anberaumten Auctions-
termine wird noch ein modern ſchön
gearbeiteter Kinderwagen mit
Verdeck verſteipert.

ugr bn Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

E.

m Holz- Auction.
Mittwoch den 7. November Nachmit-

tags 2 Uhr ſoll am Bauheofe Nr. 305 eine
Partie kanges ſtarkes Nutzholz ſowie auch
eine große Partie Brennholz, Bretter,
Treppen, Staken, eine Hausthür, Ofen-
kacheln, Heerdfließen und Mauerſteine meiſt
bietend verkauft werden.

Birken-Nutzholz- Verkauf. 800
Kubikſfuß trockene Birken- Bohlen ſollen
Freitag den 9. November von früh S
12 Uhr ünd Nachmittags 2 5 Uhr in
Eisleben, Halliſche Straße Nr. 928,
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
in Pr. Cour. verkauft werden.

S Melcher.

Dreſcher finden auf Monate noch
Beſchäftigung auf der Ziegelei am Wein-
berge bei Halle.

8

BekanntmachungMarktordnung in Almsdorf betreffend.
Dem handeltreibenden Publikum mache ich hierdurch bekannt daß ich für den

Jahrmarkt zu Almsdorf unterm 21. v. Mts. eine Marktordnung habe,
welche von der Königl. Regierung zu M
worden iſt.

erſeburg unterm 19. d Mis. beſtätigt

Dieſelbe iſt beim Ortsrichter Thieme in Almsdorf, zur Einſicht niedergelegt
und außerdem im hieſigen Kreisblatte vollſtändig abgedrückt worden.

Sct. Ulrich, den 26. October 1849.
Der Königl. Landrath des QOuerfurther Kreiſes.

v. Helldorff.

Hausverkauf zu Erfurt.
Es ſoll am 22. Januar 1850 früh

10 Uhr das in Erfurt auf der langen
Brücke Nr. 2019 gelegene, dem Kauf
mann Herrn Wilhelm Biſchoff geho-
rige Haus, welches in dim frequenteſten
Theile der Stadt eben ſo angenehm als
für den Geſchäftsverkehr zweckmaßig gele-
gen, nett eingerichtet und baulich gut be-
ſchaffen iſt, auf den Antrag des Weſitzers
an den Meiſtbietenden durch mich verkauft
werden, weshalb ich Kaufluſtige hierzu
einlade.

Daſſelbe umfaßt ein Vorderhaus, meh
rere Seitengebäude, Hof, Garten nebſt
Gewachshaus und Salon einen Brun
nen, 3 Keller, mehrere Niederlagen, ein
geräumiges Ladengewölbe, 4 große und
2 kleine Böden, 4 heizbare Piecen im
Parterre, 12 heizbare Piecen und 3 Kam
mern im oberen Stocke, 2 Küchen und
die ſonſtigen Wirthſchaftsbedürfniſſe.

Erfurt, den 26. October 1849.
Der Juſtizrath Hadelich II.,

Anger Nr. 1687, eine Treppe hoch.

HausVerkauf.
Jn einer Mittelſtadt des Preuß. Her

zogthums Sachſens iſt ein in gutem bau-
lichen Zuſtande befindliches maſſives Wohn
haus worin ſeit vielen Jahren die Gerbe-
rei betrieben worden und noch jetzt betrie-
ben wird, ſofort zu verkaufen und er-
theilt hierüber auf mündliche oder porto-
freie ſchriftliche Anfragen unentgeltlich nä-
here Auskunft der Rechtskandidat und
Commiſſionair Robert Klieber in Zeitz,

Markt Nr. 153.

Unterzeichneter wird Donnerstag den
8. d. M. einen Cursus in der deutschen

Braunſchweiger Mumme em-
pfing und empfiehlt

Carl Brodkorb.
Schoönen weißen Havanna- Honig

empfiehlt in Gebinden und ausgewogen
Anton Jeiz.

Ziegelei am Hamſterthore
zu Halle.

Mittwoch den 7. November friſchge-
brannter Kalk, Mauer-, Dach-, Chamot-
und poroöſe Steine bei Stengel.

Friſcher Kalk den 7. d. Mts. in der
Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

Ein Hausknecht von ſtarker geſunder
Natur, der an ſchwere Arbeit gewohnt
iſt, gute Zeugniſſe ſeiner Dienſtherrſchaf
ten aufzuweiſen hat, findet ſogleich einen

guten Dienſt beim Kaufmann Fürſten-
berg in Halle.

et

Dienstag den 6. d. Nachmittags von
31 Uhr bis 6 Uhr Concert in der
„Weintraube.“ Stadtmuſikchor.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 7. November: Mit neuen

Decorationen: Martha, oder:
Der Mägdemarkt zu Rich-
mond, romantiſch- komiſche Oper in
4 Akten von Flotow.

2Z t v

Bee
Familien- Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Am heutigen Morgen vollendete nach

Gottes Rath unſer Sohn Alfred Wil-Stenographie nach der Stolz e'sehen helm Schröter, ſeit 3 Jahren stud.
Methode eröllnen. Der Unterricht wird theol., ſein junges, aber wohlbenutztes
20 Lehrstunden auslüllen. Das Nähere uns ſo theures Leben hier in den Amen
in meiner Wohhung, Rathhausgasse Nr. 247. einer Eltern. Dies theilnehmenden

Thiem, Freunden und Bekannten zur Nachricht.
Unterofzier in der Aten Artill. Brigade, Katharinenrieth, den 3. Nov. 1849.

A. E. Schröter, Pfarrer.geprüfter Lehrer der Stenographie.

à ken eekeeeh
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 258 des Couriers, Halliſcher Zeitung fü
Dienstag, den 6. November 1849.

r Stadt und Land.
M

W Böcher 2u herabgesetzten Preisen.
Verzeichniss werthvoller Werke

aus allen Fächern der Literatur, welche von
F. A. Brockhaus in Leipzig

zu bedentend ermässigten Preisen
durch alle Buchhandlungen des In und

Auslandes zu beziehen sind.
Exemplare dieſes reichhaltigen Katalogs, mit Angabe

der näheren Bedingungen, ſind in allen Buchhandlungen
gratis zu erhalten.

So eben erſchien in dem Verlage von Julius Bädeker in Elber-
feld und iſt in allen Buchhandlungen zu haben

C A B. D M O Sdes Angelsachsen

biüblische Dichtungen.
Herausgegeben von

K. W. Bonterwek.
Erste Abtheilung. Text mit Facsimile.

gr. 8. geh. 1 Thlr. auf fein Velinpap. 2 Thlr.
Bei R. Muhlmann in Halle iſt ſo eben erſchienen und durch

alle Buchhandlungen zu erhalten
Allihn, Dr. das Grundübel der wiſſenſchaftlichen

und ſittlichen Bildung in den gelehrten Anſtalten
des preußiſchen Staates. (11 Bog.)

geh. Preis 22 Sgr.
Der erſte Theil dieſer Schrift macht darauf aufmerkſam, wie bös

es mit allen Staatsverfaſſungen, beſonders aber mit conſtitutio-
nellen ſteht, wenn eine richtige und umſichtige Leitung der höhern
und niedern Volksbildung nicht zum Gegenſtand beſondrer Sorgfalt
gemacht wird, und wie ohne dieſe beſondre Obhut die großen Schäden,
an welchen unſer geſellſchaftliches Leben jetzt leidet, unmöglich beſeitigt
werden können.

Hierauf ſucht der Verfaſſer (und das iſt der Haupttheil der
Schrift) die Wurzeln der Revolution in der modernen Bildung, na
mentlich in der Modephiloſophie nachzuweiſen. Der Gang der deut-
ſchen Philoſophie von Kant bis Hegel wird kurz angegeben, und als
ein Fortſchritt von der Reform zur vollſtändigen Revolution, ja bis zum
philoſophiſchen Delirium bezeichnet. Die Früchte dieſer Entwickelung
werden nun an dem Beiſpiele eines der Koryphaen der Hegel ſchen Rich
tung dargelegt.

Jm dritten Theile wird auf die Maaßregeln der Miniſterien Alten
ſtein und Eichhorn näher eingegangen Zuletzt folgen noch einige
Beilagen. 1) Hegel als Religionsphiloſoph. 2) Hegel als Dia-
lektiker. Das Schema des dialektiſchen Prozeſſes findet ſich hier in
Holzſchnitten dargeſtellt, und es wird an dem Beiſpiel eines bekannten
Theologen dargelegt, welch verwirrenden Einfluß eine ſolche Dialektik,
auf die Köpfe ausübt. 3) Hegel der Naturphiloſoph. (4 ein
ſehr reichhaltiges Verzeichniß der hauptſachlichſten gegen die Hegelſche
Philoſophie gerichteten Schriften. 5) endlich giebt der Verfaſſer eine
vollſtändige Literatur des neuern deutſchen Realismus nach den Gegen
ſtanden geordnet.

Bekanntmachungen.
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r

e

a Stück mit Gehrauchs- Anweisung erster Qualite
1Rthlr pr. Cour, zweiter Qualité 20 Sgr. pr. Cour.

c W V

h e ve I. 3u e re e e vI

c r e
a 2

Diese nach wissenschaftlichen Grundsätgen in eſeganter
Form und in grösſter Vollkommenheit von T. Goldberger

eonstruirten thermo-electrischer Ringe werden mit vie-
lem Nutzen gegen Schreibkrampf, Littern und Schwäche
in den Händen sowie zur Stärkung und Kräſtigung der
Finger und Iand-Muskeln und Nerven getragen und ver
ursachen beim (tehbrauch Keinerlei Unbequemlichkeit

an wolle die Zeichen der Aechtheit dieser
Gr eöhee sowie den Umstand genau be-

J achten, dals sichin jeder Stadt vwww o Depot derselben befindet

e

5 Zur prompten Effectuirung aus
wärtiger Bestellungen bedarf es nur

der Miteinsendung des betr. Finger-
maudusses.

ch

Nothwendiger Verkauf
beim

zu Halle a. d. S. I. Abtheilung.
Die zu Plößnitz im Saalkreiſe bele-

genen, dem Oekonom Franz
hardt Maria Sioli zu

ſollen

rigen Koſſathenguter, Nr. 18 und 19 des [putirten Herrn Gerichts-Rath Stecher
Hypothekenbuchs von Plößnitz, nach der, meiſtbietend verkauft werden.

nebſt Hypotheken Schein und Bedingun
gen in der Regiſtratur eine Treppe zig, Gerbergaſſe Nr. 10.
hoch, Zimmer Nr. 14

Königl. Preuß. Kreis- Gerichte Taxe abgeſchätzt auf 9202 17

am 6. April 1850 Vormittags 11 Uhr
Eber- an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine

Halle gehö Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem De-

Vom 5G. d. M. ab wohne ich in Leip

einzuſehenden Aug. Naundorf, Wollhandler.

Bruchbandagen
ſorien, Fontanellbinden, Mutterkränze in
Horn Gummi und Kork c. empfiehlt der
approbirte Bandagiſt Steuer, Ranniſche
Straße Nr. 504.

ohne Schenkelriemen, Urinhalter, Suspen-



Ackerverkauf.
Zwei ſeparirte und abgabenfreie Acker

plane, von reſp. 40 und 20 Morgen Gro-
ße, in der ſogenannten PrimnitzMark,
zwiſchen Reideburg und Dölbau be-
legen, ſollen parzellenweiſe oder auch im
Ganzen

am 14. November d. J. Vormittags
10 Uhr

im Gaſthofe zu Reideburg verkauft wer-
den. Die Karte von dieſen Plänen und
die Verkaufsbedingungen können Kauluſti-
ge bei Herrn Mente im Gaſthofe zur
goldenen Kugel vor Halle einſehen.

Bekanntmachung.
Billige Kattune, breit und echtfar-

big, von 2 bis 3 verkauft nur allein
um ſchnell zu räumen

M. Cohn (Seidenbandhandlung)
in der alten Poſt.

Backhaus- Verkauf.
Das zu Weißenfels in der Leipzi-

ger einer der frequenteſten Straßen, hart
am Klingenthore belegene, sub Nr. 378
des Cataſters eingetragene brauberechtigte
Hausgrundſtuck, in welchem ſeit 148 Jah-
ren von einer Familie das Backergewerbe,
ſo wie ſeit geraumer Zeit nebenbei die Con
ditorei und Liqueurfabrikation ſchwunghaft
betrieben iſt, beabſichtigt der jetzige Be
ſitzer veranderungshalber aus freier Hand
zu verkaufen. Das Backhaus enthält au-
ßer 5 heizbaren Stuben, hauptſachlich die
zum Betriebe der Backerei und der Con-
ditorei nöthigen Lokalien und iſt mit einem
Verkaufsladen und den dazu nöthigen Uten-
ſilien verſehen. Da der Verkauf dieſes
Grundſtucks mit Gerathſchaften und Uten-
ſilien, je eher je lieber erfolgen ſoll, ſo
werden zahlungsfähige Kaufliebhaber er
ſucht, ihre desfallſigen Offerten an den
Expedient Flemminger in Weißen-
fels, der mit der Auskunftsgebung be-
auftragt iſt portofrei gelangen zu laſſen.

Weißenfels, den 26. October 1819.

Bettfedern Verkauf.
Jch empfehle mein Lager von allen

Sorten ganz fein geriſſenen böhmiſchen
Bettfedern und Daunen, Schwanenfedern
und Daunen, und zeige beſonders erge-
benſt an, daß, indem doch jetzt die Belt-
federn bedeutend im Preiſe geſtiegen ſind,
ich immer noch zu den vorigen Preſſen ver-
kaufen kann weil ich einen bedeutenden
Vorrath billigen Einkauf liegen hatte, und
bitte ergebenſt, daß ſich ein geehrtes Pu-
blikum davon ſelbſt überzeugen mochte.
Mein Lokal iſt, wie bekannt, im Gaſthof
„Zum ſchwarzen Adler vor dem Stein-
thor. Joſeph Poöſchl.

F. cr. Leipzigerſtr. Nr. 322,
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
ſoliden Preiſen.

Nohen und abgekochten Schinken, abge-
kochtes Hamburger Rauchfleiſch, abgekochte Och-
ſenzungen, Rinder und Kalbsbraten, feinſte
Braunſchweiger und Jenager Servelatwurſt, Truüf-
fel-Leberwurſt, Zungenwurſt beſte Qualität, Je-
naer Rööſtwurſte und Knackwurſte, Hamburger
Mettwurſt von bekannter Güte, empfiehlt in reich-
haltiger Auswahl

P. EppDelikateß- und Weinhandlung, große Ulrichsſtraße
Nr. 67.

mer

Halle, d. 28. October 1849.

Etabliesements- Amzeige
der

FIoGe Waaren an uungvon Geettmmann Hareve,
Leipziger Straße Nr. 401, beim Bäcker Blau.

Jndem wir einem geehrten Publikum voranſtehendes Etabliſſ ment anzeigen,
geben wir zugleich die Verſicherung, daß wir jederzeit uns beſtreben werden, die
billigſten Preiſe zu ſtellen und prompt und reell zu bedienen.

An Feiertagen und Sonnabends iſt das Geſchäft geſchloſſen.

Gutt mann r u
Haus- Verkauf.

Erbtheilungshalber ſoll das zu Wei
ßenfels an der Leipziger Straße, un-
weit des Marktes suh Nr. 1 belegene brau-
berechtigte Wohnhaus, beſtehend aus vier
von je 128 Fuß langen Gebäuden, in wel-
chen ſich 17 heizbare Stuben, 22 zum
Theil große Kammern, 7 Küchen, 1 Waſch
haus Pferde-, Rindvieh und Schaaf:
ſtälle, 1 Brunnen, Holz und Torfremi-
ſen, ſo wie ſehr gute Bergkeller, vorzug-
liche Niederlagen, Verkaufsladen, Einfahrt,
großer Hofraum und ganz vorzügliche ge-
dielte Bööden, worauf 8000 berl. Scheffel
Getreide geſchüttet werden konnen, befin-

den, an welchem auch ein Garten liegt,
und welches ſich ſeiner vorzuglichen Lage
und Raäumlichkeit wegen ganz beſonders
zu Oekonomie- oder Getreidegeſchaften eig-
net, auch ſeiner großen hellen und beque-
men Einrichtung wegen zum Betriebe je-
den Fabrikgeſchafts benutzt werden kann,
aus freier Hand für den feſten Preis von
6500 Cour. verkauft werden.

Kaufliebhabern ertheilt auf etwanige
portofreie Anfragen der Expedient Flem-
minger in Weißenfels Auskunft.

Weißenfels, den 26. October 1849.

Offene Bürgermeiſterſtelle.
Jn hieſiger Stadt wird die Stelle eines

Bürgermeiſters mit dem 31. December d.
J. offen. Hierzu qualifizirte Perſonen,
welche die Stelle zu übernehmen geſonnen
ſind, wollen ſich von heute an binnen 14
Tagen bei den Stadtverordneten melden.
Gehalt jahrlich 600

Delitz ſch, am 1. November 1849.
Die Stadtverordneten-Ver-

ſammlung.

G. Friedrich S Sohn,
Kupferſchmiedemeiſter,

in Halle a/S.,
Geiſtſtraße Nr. 1340,

empfehlen ihr Waarenlager in Kupfer,
Meſſing und Eiſengeſchirr mit allen dahin
gehörigen Artikeln. Alle Beſtellungen wer
den aufs prompteſte ausgeführt.

Eine Amme ſucht die Hebamme Sa-
ger, am Mühlberg Nr. 1018.

Ein gewandter Kellnerburſche wird ſo
gleich oder zum 1. Dec. geſucht im „Bur
gergarten.“
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An meine Wähler.
Sie werden aus den Zeitungen die Beſchlüſſe der Kam-

mern erſehen haben, und wenn ich Jhnen aus der Kammer-
thatigkeit heraus eine Mittheilung mache, ſo geſchieht es, um
Jhnen eine Anſchauung uber die Stellung, die ich eingenommen
habe, zu geben. Jch habe mich derjenigen Partei in der 2ten
Kammer angeſchloſſen die die Reviſion der Verfaſſung beab-
ſichtigt in wahrhaft conſtitutionellem Sinne. Es iſt uüber den
Begriff Conſtituütion und conſtitutionell bereits Vieles geſagt
worden und von verſchiedenen Seiten iſt und wird die Bezeich-
nung wahrhaft conſtitutionell“ in Anſpruch genommen. Jch
glaube mich hier der Darlegung des geſammten conſtitutionellen
Syſtems, das ich für das wahre halte, enthalten zu koönnen,
da ich mich bereits früher öffentlich darüber ausgeſprochen habe,
und hoffe, Sie werden von mir glauben, daß ich meiner Ueber-
zeugung treu geblieben bin. Jch beſchränke mich daher darauf,
Jhnen einige weſentliche Punkte, die bis jetzt zur Behandlung
gekommen ſind, vorzufuühren, um Jhnen aus der Betrachtung
derſelben meinen Standpunkt zu zeigen.

Einer der Haup punkte, die in der erſten Zeit meines
Hierſeins Erledigung fanden, war der in d. 105 der Verfaſſung
vom 5. Decbr. vorigen Jahres enthaltene „ob die Regierung
das Recht haben ſolle, in Abweſenheit der Kammern bei drin-
genden Fällen auf ihre Verantwortlichkeit Geſetze zu erlaſſen.“
Es iſt dies eine Frage, die bei Erlaß der Verfaſſung zu viel-
fachen Diskuſſionen Veranlaſſung gegeben hat, und iſt von
mir ſelber in der damaligen Zeit die Zulaſſigkeit dieſer Beſtim
mung behauptet worden, aber unter der Bedingung, daß den
Kammern im vollen und wahren Sinne das Recht gegeben
wurde, die Miniſter zur Verantwortung zu ziehen fur verfaſ-
ſungswidrige oder ſonſt eigenmächtige Handlungen und denſel-
ben in geſetzlicher Weiſe hemmend entgegentreten zu koönnen,
wenn ſie die Majorität der Kammern ignoriren wollten. Jch
überzeugte mich nun nach meinem Eintreten hier, daß auf dieſe
Bedingung nicht in erwünſchter Weiſe würde zu rechnen ſein.
Es war kurz zuvor die Verhandlung über 108 geweſen.
Die Majorität der 2ten Kammer hatte in einer erſten Abſtim-
mung beſchloſſen daß der Satz: Die beſtehenden Steuern und
Abgaben werden forterhoben“ geſtrichen werden ſollte, und
hatte damit den Sinn verbunden, nicht etwa, daß im Laufe
einer Steuerperiode durch Kammerbeſchluß der Steuerzahlung und
der Verwendung der Steuern von Seiten des Miniſteriums Ein-
halt gethan werden könne ſondern den, daß die Kammern
das wahrhafte Steuerbewilligungsrecht haben ſollten, daß ſie
alſo das Recht hätten, für das neue kommende Steuerjahr un-
ter beſtandener Veranlaſſung, dem von der Regierung aufgeſtell-
ten Budget ihre Genehmigung verſagen zu können. Es ſtützt
ſich dieſes Recht auf den letzten Satz in 98, welcher ſagt:
„Letzterer (d. h. der Staatshaushalts:Etat) wird jaährlich durchs
Geſetz feſtgeſtellt.“ Wenn nun nach 60 die Uebereinſtimmung
beider Kammern und des Koönigs zu einem Geſetze nöthig iſt,
ſo folgt daraus, daß es auch den Kammern freiſtehen muß, die
Genehmigung zu verſagen.

Es iſt von mir bei Erlaß der Verfaſſung der Zuſatz: „die
beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben auch
vertheidigt worden, aber in dem Sinne, daß darunter die lau-
fenden Steuern des Jahres zu verſtehen ſeien; in dem Sinne,
wie ihn auch der Commiſſions- Entwurf der preuß. National- Ver
ſammlung vorigen Jahres in 108 aufgeſtellt hatte: „Die
beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben, bis ſie
durch ein Geſetz abgeändert werden.“ Wenn aber dem Satze,
wie es bei der Verhandlung über S. 108 in der Kammer ſich
yerausſtellte, der Sinn beigelegt werden ſoll: „Das Budget

wird zwar jahrlich feſtgeſtellt, aber die beſtehenden Steuern und
Abgaben werden forterhoben oder mit andern Worten: „ſo
lange das Budget für das neue Jahr das nämliche bleibt wie
vom alten ſo lange haben die Kammern nichts darüber zu ſa
gen und die Befugniß der Steuerbewilligung tritt nur ein bei
neuen Steuern“ wenn dies der Sinn ſein ſoll, dann wird
nach meiner Anſicht das conſtitutionelle Recht der Kammern ver-
letzt und aus dieſem Geſichtspunkte mußte auf Streichung des
Zuſatzes angetragen werden.

Die 2. Kammer hat nun, wie geſagt, in einem erſten Be
ſchluß mit großer Majorität die Streichung des Zuſatzes durch-
geſetzt, indeß in einer zweiten Abſtimmung ſich beſtimmen laſſen,
einen Verbeſſerungsantrag anzunehmen, dahinlautend: „wenn
beide Kammern ſich über das Budget nicht einigen, ſo lauft das
alte noch 1 Jahr fort.“ Hierdurch iſt nun nach meinem Dafür-
halten das Reſultat der erſten Abſtimmung ſehr geſchwächt
worden es iſt durch das große Uebergewicht, das hierdurch
der 1. Kammer über die 2. ertheilt worden iſt, das Recht der
Steuerbewilligung für die 2. Kammer in den Hintergrund
gedrängt worden.

Hiermit war nun dieſer Beſchluß zu den Aeußerungen des
Miniſteriums wahrend den Verhandlungen über J. 101, aus
dem hervorging, daß die Regierung bei Beendigung der Revi-
ſion ihre Zuſtimmung zur Streichung des Zuſatzes zu F. 108
nicht geben werde, ſtellte ſich die Ausſicht hin, daß den Kammern
durch die Verfaſſung nicht das volle Steuerbewilligungsrecht
zuſtehen ſolle“, ſo konnte man nun auch vom conſtitutionellen
Geſichtspunkt aus der Regierung nicht das Recht gewahren,
in Abweſenheit der Kammern, wenn auch mit der Bedingung
nachträglicher Genehmigung von Seite derſelben, eigenmachtig
Geſetze zu erlaſſen. Wenn man in Gefahr ſtand, das wichtigſte
und hauptſachlichſte geſetzliche Mittel, einer Regierung, die etwa
anhaltend der Majorität der Kammer zuwiderhandeln wollte,
hindernd entgegentreten zu können zu vehlieren, ſo konnte man
nun unmoöglich ſeine Zuſtimmung geben der Regierung ein
Uebergewicht in der Geſetzgebung einzuraäumen. Jch ſtimmte
mit einer großen Anzahl von Mitgliedern der 2. Kammer für
Streichung des Zuſatzes zu 105; daß die Streichung nicht
durchgegangen iſt, daß die Majorität der Kammer einen Be
ſchluß gefaßt hat, durch welchen den Miniſtern die beſprochene
Befugniß zugeſtanden, wenn auch noch unter Beſchränkungen,
wiſſen Sie aus den Zeitungen.

Eine andere wichtige Beſtimmung betraf die Vereidung
aller Staatsdiener auf die Verfaſſung, wie das H. 107 vor
ſchreibt. Hier handelte es ſich darum, ob das Militär auf
die Verfaſſung vereidet werden ſollte oder nicht. Eine Partei
ſtellte hier die Forderung auf, daß ausdrücklich in der Verfaſ
ſung der Satz aufgenommen werden ſolle: „eine Vereidung des
Heeres auf die Verfaſſung findet nicht ſtatt.“ Eine andere Par
tei, zu der ich gehorte, wollte nicht, daß dieſer Satz in die
Verfaſſung geſtellt würde; ſie war auch der Anſicht, daß es
nicht nöthig und nicht zweckmäßig ſei, gegenwärtig das Heer
auf die Verfaſſung vereiden zu laſſen, aber ſie wollte nicht,
daß die Möglichkeit dieſer Handlung für alle künftige Zeiten
durch die Verfaſſung abgeſchnitten werden ſollte, und ſie ſtellte
den Antrag, daß in der Verfaſſung nur die Vereidung aller Ci
vilſtagtsdiener c. erwähnt und das Heer ausgelaſſen werden
ſollte; und in richtiger Erwägung daß der König Oberbefehls
haber des Heeres ſei, beabſichtigte ſie im Namen der Kammer
eine Adreſſe an den König ergehen zu laſſen, worin er gebe-
ten werden ſollte, von der Vereidung des Heeres auf die Ver-
faſſung abzuſtehen.
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Als nun der Satz zur namentlichen Abſtimmung kam „„eine
Vereidung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht Statt
ſtimmte ich mit denjenigen Mitgliedern, die mir den erwähnten
Antrag befürwortet, mit „nein Wir wurden überſtimmt; die
Majorität nahm die beſagte Faſſung an und da nun weitere
Anträge nicht mehr zur Abſtimmung kamen, ſo kam die Mi-
norität allerdings ohne die Abſicht zu haben, in den Schein,
als wenn ſie für Vereidung des Heeres auf die Verfaſſung ge-

weſen ware. t Hut hEin dritter wichtiger Punkt betraf das Verhältniß der Mi-
litärbehörden zu den Civilbehörden im Falle des Bedürfniſſes
militäriſchen Einſchreitens-

g. 34 unſers Grundgeſetzes vom 5. Decbr. ſagt: „Die
bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer Unruhen und
zur Ausführung der Geſetze nur auf Requiſition der Clvilbe
hörden und in denen vom Geſetze beſtimmten Fällen und For
men verwendet werden.“

Hierüber entſpann ſich eine lebhafte Oebatte in der Kam
mer „ein Theil derſelben verlangte, daß die Worte „auf Re
quiſition der Civilbehörde“ geſtrichen werden ſollten; ein anderer
Theil, zu dem ich gehörte, verlangte die Beibehaltung. Wir
gingen von der Anſicht aus, daß, wenn den Militärbehörden
dieſe Befugniß beigelegt würde, ſie dadurch über die Civilbe
hörden, über die Verfaſſung geſtellt werden würden. Die Be-
urtheilung der Fälle, wo innere Unruhen oder die Ausführung
der Geſetze das militäriſche Einſchreiten erheiſchten, dem Ermeſs-
ſen der Militairbehörden einheim geſtellt, das würde dieſer eine
willkürliche Befugniß einräumen, die ſich mit dem Weſen einer

conſtitutionellen Verfaſſung nicht vertruge. Wir konnten auch,
abgeſehn vom Rechtspunkte, die Zweckmäßigkeit ſolcher Befug-
niß, unter der Annahme, daß die Civilbehörden nicht immer
gewillt oder befähigt ſein würden, ihre Schuldigkeit zu thun
und die Militaärbehörde zur rechten Zeit zu requiriren nicht
zugeben da wir ſonſt der Tüchtigkeit der Regierung und ihrer
Beamten zu nahe getreten ſein würden und ſtillſchweigend die
Behauptung aufgeſtellt haben daß die einzige Behörde im
ganzen Staat, die ſich nie eine freiwillige oder unfreiwillige
Pflichtverletzung wurde zu Schulden kommen laſſen, die militaä
riſche ſei.“

So ſtimmten wir für Beibehaltung des Artikels der Ver
faſſung und wenn wir, wie Sie wiſſen, überſtimmt wurden
und eine Faſſung beliebt worden iſt, in der als Regel fur
militäriſches Einſchreiten die vorgängie Requiſition von Seiten
der Civilbehörden hingeſtellt worden und nur die Ausnahme ſta-
tuirt worden iſt, ſo glaube ich, daß wir wenigſtens unſere Schul-
digkeit gethan haben.

Jch habe Jhnen hier einige Hauptpunkte angegeben, aus
denen Sie die Anſichten, die ich in der Kammer vertrete, beur-
theilen mögen; ich kann mich hierbei begnügen und denken, daß
Sie ſich bei andern Fragen nun ſchon eine Vorſtellung meiner
Stellung machen können. Jch hege dabei die Hoffnung, daß
ich mit Jhren Anſichten übereinſtimme und werde daher fort
fahren, meine Krafte zur Erreichung meines, des gemeinſamen
Zieles anzuwenden.

Berlin, d. 1. Novbr. 1849.
W. v. Veltheim.

Sehr ſtarken fetten geräuch. Rheinlachs, Soeben iſt bei R. Mühlmann in Weißen und braunen Havan-
Hamburger Caviar, große Lüneb. Neun H
augen, Bremer und Elbinger Neunaugen,
Sardinets in Oel empfiehlt

G. Goldſchmidt.
en

Am

Jenger Knackwürſtchen, wie auch Frank
furter Röſtwürſtchen, erhielt wieder

G. Goldſchmidt.
Schoönſte Braunſchweiger, Gothaer und

Jenaer Servelatwurſt, Zungen und Knob-
lauchswurſt, Wiener Preßſchinken bei

G. Goldſchmidt.
Die erſten italieniſchen Maronen, neue

Tafelfeigen, Daddeln, Schaalmandeln,
Traubenroſinen, Lambertsnüſſe, Citronen,
grüne Pomeranzen, Morcheln, Champig-
nons und böhmiſche Pflaumen, à kl. 3
empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Schießübung

der Bürgerwehr Jager morgen Mittwoch
Punkt 2 Uhr bei Hummelmann.

Pferdeverkauf. Große Ulrichsſtraße
Nr. 17/18 ſteht eine 4jährige braune Stute,
fehlerfrei, zum Reiten ſowie auch zum
leichten Fuhrwerk paſſend, billig zu ver
kaufen.

alle erſchienen und durch alle Buch-
handlungen zu erhalten:

Der Gratulant,
eine Sammlung ernſter und lau-
niger Gedichte zu Polteraben-
den, Jubelhochzeiten und Ge-
burtstagen, von Guſt. Jahn,
mit Beitraägen von Fr. Ahlfeld, W.
Telſchow, Hug. Lange, W. Jahn
und Fr. Jahn. (11 Bog.) geh. Pr.
15 Sgr.

Alle dieſe Gedichte ſind nicht allein durch
aus neu und originell, ſondern ſie haben
auch den Vorzug, daß ſie durchgehend dem
wirklichen Leben ihren Urſprung verdan-
ken daß ſie nicht für den Druck gedichtet
wurden, ſondern eigens zum Gebrauch bei
ſolchen Familienfeſten. Bei der ſtrengen
Auswahl aber, welche getroffen wurde, um
nur Stücke von wirklichem poetiſchen Wer-
the in die Sammlung aufzunehmen
wird dieſelbe, auch außer dem angegebe-
nen Zwecke, allen Freunden der Poeſie
eine willkommene Gabe ſein.

Junge Mädchen vom Lande, welche ſich
ausbilden oder eine der hieſigen Schulen
beſuchen wollen finden Weihnachten oder
Oſtern freundliche Aufnahme, Koſt und
Wohnung bei einer Familie. Frankirte
Offerten unter der Chiffre O. L. nimmt
an die Expedition des Couriers.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

na-Honig empfiehlt in Gebinden und
ausgewogen

Robert Lehmann.

Eine Wirthſchafterin aus dem gebilde-
ten Stande, die mindeſtens 30 Jahre
alt, aber geſund, rüſtig und fähig iſt, eine
große Stadtwirthſchaft mit Umſicht fuüüh-
ren zu konnen, findet alsbald eine Stelle.
Perſonen mit gedachten Qualifikationen
ausgeſtattet, wollen ſich perſönlich mit
ihren Papieren melden in Halle große
Ulrichsſtraße Nr. 76, eine Treppe hoch.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen
Malzbonbons von bekannter Güte
gegen Huſten nur bei

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Waſchblau, vorzüglich ſchon, empfiehlt
E. L. Helm.

Etabliſſement.
Dem hieſigen und auswartigen geehr-

ten Publikum die ergebenſte Anzeige mei-
nes unter heutigem Tage eröffneten Sei-

a verbunden mit Mate-rial- und Produetenhandlung.
Um geneigten Zuſpruch bittet bei Bedarf

W. Dietz, Seilermeiſter,
große Ulrichsſtraße Nr. 25.

Halle, den 6. November 1849.
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